
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 30 (1940)

Heft: 14

Artikel: Ds gfeltschten Ufgebot

Autor: C.L.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-640859

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 15.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-640859
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


352 Sie Semer ® o cb e 0lr. 14

gfeltfcfjfen Ufgebot
©8 ©olbategfdjictitli üo anno 15 üom fiorporal (£. 8.

Üferen es paar, üßacbtmeifter, Korpiffen u ©freiti, bei im
23iiro besumeptegeret u b'Spt mit alten u neue 2Bifee s'tob*
gfcblage. ,3tüüfcbengbe bet me b'Kamerabe büregbäcblet: Set
©freitnig Stamm tieig fcijo umen es Urloubsgfuecb pggäb. S er
ßäfeti tieig aber näcbti urne gans e ftramme Sögel beigfergget.
0er ©ggima tieig me mit em rotbäärige Sfcbubeli com 3ta=
liänerpintli ,gäg be säbne gfet) be ßusmuure nabftrpcbe. 0er
Stotbacber tieig em S-eifsli im Söertroue. gfeit, är mett gärn
b'Ungeroffisiersfcbuet macbe.

„£>opla, i meis mas!" bet ber ©freitnig fïïlofer ufegcbräbjt.
„•fllir fdjicten em Dtotbacber es Ufgebot für i b'tl. 0. — bas git
e ôeibejuïl"

„©ba me ja!" bet bs ©cbo 00 altne breine Sifdjen umeggäb.
SOtit Usnabm 'oom Corporal Scbmufe, mo fomiefo bi allem gang
es £>aar i ber Suppe funge bet. ,,®ie mettit ber bas macbe?"
fragt er btlääffig.

„9lüt liecbter meber bas", ban i mi erpferet. „ßuegit, ba

fp Seiegrammformular. Sabruf febrpbt me: Süfilier IRotbacber,
Kompanie founbfo, erbält ben fßefebl, ficti felbmarfcbmäßig aus»

gerüftet Sftontag ben founbfo in ber Kaferne 23ern einsuftnben.
Strt bes Sienftes: Unteroffisiersfcbule. Unterfcbrift: 0er ©ene»

rat."
„9tüt ba ©enerall" ebräbit ber SDSofer. „0as cbönnt täfe

ufeebo. ®ei lieber macbe: 0as Kommanbo. Sas ifeb nib
gfäbrlig ..."

f
„21ber be mertt er's ja!" bmgerbet Scbmufe. ®as i ne ba

möge baffe, bä fßlööterler!

„Sä un öppis merte!" bei mer ufegbeufebe. „Sä merit ja
nibemal, bafj bas Rapier es Ufgabeformutar ifeb! U men er 0

grab — bä mirb fi ebuum berfür ba, Sîracb 3'fcblab- 2tle büpp,
la gfeb Kari" — bas mär bu mi aggange — „bu cbafcb guei
fcbrpbe — macb oormärts, fcbrpb!"

Un i ba gfebriebe. güf 23aar Duge bei mer über b'2lcbfte
3uegluegt. güf ijktar gfcbnüerti ©rmet bei bä gacfel enanger
emäggfcbriffe. güf ruucbi Solbatebäfj bei ggaagget u gppet oor
Süfelfucbt.

„fialt, ba fäblt no öppis!" feit ungeremifeb ber ©freitnig
Sbtofer." Sa mues uf enen 21rt e Stämpel bruuf."

„Kompanieftämpel geit nib", bet ber Scbmufe gnöörggetet.

„3fcb 0 nib nötig, bas eba me Diel eifacber ba", git ibm
ber Étofer ume. öir nimmt es runbs jpllitrucfli, färbt's uf em
Stämpelcbüffi p u trüitt's uf bs Seiegramm, „öppe nib räcbt?
öppe nib fct)ön?"cbräbit er u luegt 3'ringetum. „Ke Scbrift, äis
febo; aber fettig Stämpte gfebt men öppe Diel, #e? — Soo,
Kari, jefee no b'2tbräffe!"

3 nimen es gälbs ÜJtälbecouoert u fcbrpbe fe. Sert mon es

beifjt: 2tbfenber, trüett ber fbtofer no einifcb fps Ißöllitruitli ab.

3euf gfcbnüerti ©ibgenoffe bei friifcb umen afab brüele, bafs alli
®affero<fcbnöpf groaggelet bei.

„3ä, u mie meit er ibm's jefee la sueebo?" feit Scbmub u
maebt gar grüüfeli en uberlägeni, nüünmalgfcbpbi 3ifionomie,

„gälbpoft geit nib, bas meis i frfjo", bani brümetet, u ber
©bopf la bange. „9tib, ber fßöftel, ber Stettier, bä fcbmöcft
natürli ber fßfäffer u gbeit bas Süüg i Ißapiercborb — men er
nib no bermit sum ßüfsg ober sum fjäupttig louft. Usgfcbloffe,
gans usgfcbloffe!"

Su cbräbjt ber ©freitnig 2Jtofer: „#0, ber Scbmübu bet bis
jefee no nüt gmaebt bi ber ganse ©febiebt, bä föll nume fp See!

0 ubernäb. Sä cban ibm's grab ga bringe."

„23is e te ©bue, 3Köfu!" git bä ume.

„... ober är cban ibm's ja bür en erfte befte Sätel, mon
er atrifft, la abgäb. Sas geit boeb gans ring; fie fp grab am
SRetabliere. ßagfeb, Scbmübu, büppebireb — bis e fe Sriicfi*
bärger!"

„fjenu, me bu mir efoo ebunfeb, fu eba me ja —• ooroägen
es läcberet mi neue fälber no febier", feit ber Scbmub gans
troibe. „2tber bernäbe mott i be mit ber Sacb nüt ..." bermit
bei mer ne febo sur Süren us gba.

„Sari — föttifcb sum poupine!"

Summ, fo öppis, jefee grab oor em Saffe. Se ebumen i

mieberume bingerbrp u be bet ber ©buebitiger nume no gans
feifsi Spafee, mo niemer 00 biesne mölle bet. ®as ifeb äebt los?
So su nere ungrabe 3t)t? Stecht am 2lenb bs Ufgebot für
b'gourierfcbuel? 3 ban ibm ba oor paarne Sage brumume
grebt gba 92u jefee, Sienft ifeb Sienft. 3 rütfebe b'Sätiturong*
frfjnalle febön i b'fötitti, eraft uf b'SSlufefante, brüefe mp DOtübe

3roäg, fabre mit ben Dugen über b'Scbue — u jefe „auf in ben

Sfampf", simo Stögen ufe.

3 gfeb ne no büt, bä raan, fpn föta mit fpm febmate Säm
fergfiebt, mo me möge ber gotbige 23rülte nume ber cblpner
Seel gfeb bet beroo — i gböre fe no jefee, fp bünni, böörfli
Stimm: „ßäfet ba, Korporal!"

Un i ba gläfe

„2ln bas Kommanbo ber Kompanie ^err Hauptmann
giifilier Dtotbacber Konrab, bes Samuel, möchte einen gefältigen
Urlaub oon beute fofort am 2tbenb mit bem smeittefeten Snge,
meit er guten 2tnfcblub bat unb m eil ich noch beim muff megen
bem Seiegramm, fotebes ich befommen babe für bie tit. Unter»
offisiersfcbule unb folebe febon näcbften 3Kontag ift. Sas Sele»

gramm legt ber Unterseicbnete gefälligft bei. ^ocbaibtungsooltft
Siif. iRotbacber Konrab, ©emebr Stummero 249477."

3 oerbpffe bs ßacbeu u fcbiele gäge ^oupmen ume. 2tber
fpner Duge bei mi s'fäges nibergfcblage. 3 mues es bobetos
es .eifältigs ^tefti gmaebt ba

„Socb oo ©ueb gfebriebe?"

„3a, feboo — aber ..."
„Kes 2tber, Korporal. 2Beis frfio mas ber fäge meit —

bir beigit bi bäm eifältige ÜRüfterli ßälfersbälfer gba. SSlit

gans glticb. 3f(b mir 0 glpcb, gob b'3bee 00 ©ueb ifeb gft obei
00 menen anbere. 3fcb mer mpter gans glpcb, mär bie anbere
gft fp."

©r macht e ißoufe — un i eba nüt bruf fäge.

,,©fo öppis bätt ig ©ueb nib suetrouet. Scbo mögen euem
Sioile SBruef nib. SDteinet ber bas nib fälber 0? — Sir müffei
boeb, ber güfilier Slotbacber ifeb nib überus intelligänt, Sit
beit müeffe müffe, baß är fogar uf bie elänbi, plumpi Sältfcbifl
ba pnefailt. Unb berbp" — unb jefee bet er langfam afab rebe,
unb jebi Silbe betont — „berbp beit bir euch fälber no niö

lang für b'Sourierfcbuel gmälbet — beit alfo bie gtpcbe ^offnige
mie bir fe bäm guete fRotbacber inere — ja, ja, inere bärslofe,
gemeine ®ps gmeeft beit. 3 mill necb jefee nib fäge, mas rhet
eue bumme Streich oor ere 23iertelftunb bei s'fcbaffe ggäb-
IRotbacber ifeb mit em ©fuecb birätt su mir cbo. SSegrpflecb —'

bie Sacb bet ja preffiert — är bet nib meb ©önne ber Sienft"
mäg pbalte. Unb e Sreub bet er gba, e Sreub! ©s ifeb mer ni&

lieebt morbe, nen ufstläre — unb no oiel febmärer, ne s'tröfte ••

©r bet naffi Duge gba, unb e ®uet bet in ihm geboebet! 3 me©
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Ds Mischten Ufgebot
Es Soldategschichtli vo anno lö vom Korporal C. L.

Üseren es paar, Wachtmeister, Korpissen u Gfreiti, hei im
Büro desumeptegeret u d'Zyt mit alten u neue Witze z'tod-
gschlage. Zwüschenyhe het me d'Kamerade düreghächlet: Der
Gfreitnig Stamm heig scho umen es Urloubsgsuech yggäh. Der
Häfeli heig aber nächti ume ganz e stramme Tägel heigfergget.
Der Eggima heig me mit em rothaarige Tschudeli vom Jta-
liänerpintli gäg de zähne gseh de Husmuure nahstryche. Der
Rothacher heig em Feißli im Vertroue gseit, är wett gärn
d'Ungeroffiziersschuel mache.

„Hopla, i weis was!" het der Gfreitnig Moser usegchrähjt.

„Mir schicken em Rothacher es Ufgebot für i d'U. O. — das git
e Heidejuxl"

„Cha me ja!" het ds Echo oo allne dreine Tischen umeggäh.
Mit Usnahm vom Korporal Schmutz, wo sowieso bi allem gäng
es Haar i der Suppe funge het. „Wie wettit der das mache?"
fragt er hiläässig.

„Nüt liechter weder das", han i mi eryferet. „Luegit, da

sy Telegrammformular. Dadruf schrybt me: Füsilier Rothacher,
Kompanie soundso, erhält den Befehl, sich feldmarschmäßig aus-
gerüstet Montag den soundso in der Kaserne Bern einzufinden.
Art des Dienstes: Unteroffiziersschule. Unterschrift: Der Gene-
ral."

„Nüt da General!" chrähjt der Moser. „Das chönnt lätz

usecho. Wei lieber mache: Das Kommando. Das isch nid
gfährlig ..."

„Aber de merkt er's ja!" hingerhet Schmutz. Was i ne ha

möge hasse, dä Plööterler!

„Dä un öppis merke!" hei mer usegheusche. „Dä merkt ja
nidemal, daß das Papier es Ufgabeformular isch! U wen er o

grad — dä wird si chuum derfür ha, Krach z'schlah. Ale hllpp,
la gseh Kari" — das wär du mi aggange — „du chasch guei
schrybe — mach vorwärts, schryb!"

Un i ha gschriebe. Füf Paar Ouge hei mer über d'Achsle
zuegluegt. Füf Paar gschnüerti Ermel hei dä Fackel enanger
ewäggschrisse. Füf ruuchi Soldatebäß hei ggaagget u gyxet vor
Tüfelsucht.

„Halt, da fühlt no öppis!" seit ungeremisch der Gfreitnig
Moser." Da mues us enen Art e Stämpel druuf."

„Kompaniestämpel geit nid", het der Schmutz gnöörggelet.

„Isch o nid nötig, das cha me viel eifacher ha", git ihm
der Moser ume. Är nimmt es runds Pöllitruckli, färbt's uf em
Stämpelchüssi y u trückt's uf ds Telegramm. „Öppe nid rächt?
Öppe nid schön?"chrähjt er u luegt z'ringetum. „Ke Schrift, äis
scho: aber fettig Stämple gseht men öppe viel. He? — Soo,
Kari, jetze no d'Adrässe!"

I nimen es gälbs Mäldecouvert u schrybe se. Dert won es

heißt: Absender, trückt der Moser no eintsch sys Pöllitruckli ab.

Feuf gschnüerti Eidgenosse hei früsch umen afah brüele, daß alli
Wafferockchnöpf gwaggelet hei.

„Iä, u wie weit er ihm's jetze la zuecho?" seit Schmutz u
macht gar grüüseli en uberlägeni, nüünmalgschydi Fisionomie.

„Fäldpost geit nid, das weis i scho", Hani krümelet, u der
Chops la hange. „Nid, der Pöstel, der Stettler, dä schmückt

natürli der Pfäffer u gheit das Züüg i Papierchorb — wen er
nid no dermit zum Lllfzg oder zum Häuptlig louft. Usgschlosse,

ganz usgschlosse!"

Du chrähjt der Gfreitnig Moser: „Ho, der Schmützu het bis
jetze no nüt gmacht bi der ganze Gschicht, dä söll nume sy Tee!
o ubernäh. Dä chan ihm's grad ga bringe."

„Bis e ke Chue, Mösu!" git dä ume.

„... oder är chan ihm's ja dür en erste beste Tätel, won
er «trifft, la abgäh. Das geit doch ganz ring: sie sy grad am
Retabliere. Lagseh, Schmüdu, hüppedireh — bis e ke Drückn
bärger!"

„Henu, we du mir esoo chunsch, su cha me ja — vowägen
es lächeret mi neue sälber no schier", seit der Schmutz ganz
troche. „Aber dernäbe wott i de mit der Sach nüt ..." dermit
hei mer ne scho zur Türen us gha.

„Kari — söllisch zum Houpme!"

Dumm, so öppis, jetze grad vor em Fasse. De chumen i

wiederume hingerdry u de het der Chuchitiger nume no ganz
feißi Spatze, wo niemer vo diesne wölle het. Was isch ächt los?
So zu nere ungrade Zyt? Aecht am Aend ds Ufgebot für
d'Fourierschuel? I han ihm da vor paarne Tage drumume
gredt gha Nu jetze, Dienst isch Dienst. I rütsche d'Sänturong-
schnalle schön i d'Mitti, exakt uf d'Blusekante, drücke my Mütze
zwäg, fahre mit den Ougen über d'Schue — u jetz „auf in den

Kampf", zwo Stägen use.

I gseh ne no hüt, dä raan, fyn Ma mit sym schmale Dän-
kergsicht, wo me wäge der goldige Brülle nume der chlyner
Teel gseh het dervo — i ghöre se no jetze, sy dünni, hööchi
Stimm: „Läset da, Korporal!"

Un i ha gläse

„An das Kommando der Kompanie Herr Hauptmann.
Füsilier Rothacher Konrad, des Samuel, möchte einen gefälligen
Urlaub von heute sofort am Abend mit dem zweitletzten Zuge,
weil er guten Anschluß hat und weil ich noch heim muß wegen
dem Telegramm, solches ich bekommen habe für die tit. Unter-
offiziersschule und solche schon nächsten Montag ist. Das Tele-
gramm legt der Unterzeichnete gefälligst bei. Hochachtungsvollst
Füs. Rothacher Konrad, Gewehr Nummero 249477."

I verbysse ds Lachen u schiele gäge Houpmen ume. Aber
syner Ouge hei mi z'säges nidergschlage. I mues es bodelos
es ieifältigs Hefti gmacht ha

„Doch vo Euch gschriebe?"

„Ja, schoo — aber ..."
„Kes Aber, Korporal. Weis scho was der säge weit

dir heigit bi däm eifältige Müsterli Hälfershälfer gha. Mir
ganz glych. Isch mir o glych, gob d'Idee vo Euch isch gsi oder

vo menen andere. Isch mer wyter ganz glych, wär die andere
gsi sy."

Er macht e Pause — un i cha nüt druf säge.

„Eso öppis hätt ig Euch nid zuetrouet. Scho wägen euew
zivile Bruef nid. Meinet der das nid sälber o? — Dir wüssei
doch, der Füsilier Rothacher isch nid uberus intelligänt, Dir
heit müesse wllsse, daß är sogar uf die eländi, plumpi Fältschig
da ynefallt. Und derby" — und jetze het er langsam afah rede,
und jedi Silbe betont — „derby heit dir euch sälber no nid

lang für d'Fourierschuel gmäldet — heit also die glyche Hoffnige
wie dir se däm guete Rothacher inere — ja, ja, inerê härzlose,
gemeine Wys gweckt heit. I will nech jetze nid säge, was mer
eue dumme Streich vor ere Viertelstund het z'schaffe ggäh. Dä
Rothacher isch mit em Gsuech diräkt zu mir cho. Begryflech
die Sach het ja pressiert — är het nid meh chönne der Dienst-
wäg yhalte. Und e Freud het er gha, e Freud! Es isch mer nid
lischt worde, nen ufzkläre — und no viel schwärer, ne z'tröste .<

Er het nassi Ouge gha, und e Wuet het in ihm gchochet! I weis
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nib mas er agftelft bätt, œen i nib 3 hoffe, bir näht e ßeb*
brus — urtb jeß gäbt ga äffe. 2Sas bir em fRotbacber fcbutbig
fbt, bas brauchen t ned) boffetticb nib 3'fäge/'

2as bet er nib braucht — nei. 3 ba mi bim jRotbacber
entfcbutbiget, no nor em Houptoertäfe, grab mo b'Kompanie ifdj
aträtte gfi. jRotbacbers ©ficht, eggig u bocb uf ene 2Bäg fpm»
Potbifcb, ifcb gfi mi nes Himmeti mit Söbnmutcbe Säubi u
Sreub ft) gang früftb umen eis um bs anbere brüber gtüffe, u
ämüfcbpben es ©çmmeli ©cbäme. 2er ©freitnig Stofer bet
tnnertfi pfüpft. 2er ©cbrnuß bet ber ©unnenunbergang gftu=

er 2B o cb e 353

biert. 2ie angere smee bei ibrne 9täbemanne grab bä falb
Stomänt öppis gruufam roirfjtigs gba 3'bricbte, öppis gana

angers

3 bi jefee feufe3män3g 3abr Korporal; us ber Sourier»
frbuet ifct) bu niit morbe — us ©riinbe, mo nib uf bem Statt
ftöb. 2Iber eis meis i, un i gtouben i (bönn ftot3 ft) bruf: i ba
fit bäm Ufgebot nie rneb eim oo mrme Unbergäbene mebtab —
ömet nib baff i öppis müßt beroo. It beffitmäge bani bie ©fdjichi
jeß einifcb müeffe oerselle — mprn fjoupme sum 2anf.

kleine Urfacfjen..
©ine fiursgefdjidjtc Pott SB ©DÜberger

Unfere alte Kücbenubr ift ptößtid) faputt gegangen. SBunber
dt es ja feines, benn, menn fernanb fo mie fie tägticb oierunb»
Stoansig ©tunben rennt unb basu ttocb fcbnetter als es not»
toenbig ift, fo ift es begreiflich, baff bas Sabntoerf mit ber Seit
öerberbett mußte. 3d) babe ihr eine.bathe ©tunbe lang gut 3m
flerebet. 2ann babe irb fie eine ootte ©tunbe gefcbüttett unb ab»
seftopft, mit bem Singer, mit bem Xafcbenmeffer unb mit bem
Cammer. 2tber fie fam nirîjt 3U ficb. 2a 00g icb fie fotange mit
alter ©eroatt auf, bis bie Seher entgmei fprang unb icb 3nr
Übergeugung fam, baß ber Uhrmacher bas ^Reparieren oietteidd
bocb beffer oerftehen mürbe. 3cb bob fie aus ibrem Hafen, um
be einsupacfen unb sum „Sibeteboftor" 3U tragen.

Son biefem Sfugettblicf an begann fiir mich eine neue Seit»
epocbe, ein ßeben notier Stübfat unb ©orgen; es tarnen Sage
anb SBocben notier ©efabren unb ©ntbebrungen. Stein trautes
^eim mürbe gum Summetplaß fämtticber Hanbmerfsgattungen,
bie gemobnte Orbnung tnanbelte ficb in ein ©baos, icb begann
ein mitbes Stomabenteben unb fanf nom bebörbtid) fanftionier»
ten Hausbattungsoorftanb sum ©cbtafgänger herab.

Unb mer ift an alt bem fcbutb? Sie Ubr. — 2tts icb nämticb
bie Ubr nom Hafen nahm, ba mürbe ber fcböne Ur3uftanb bes
Siaueranftricbs ficbtbar, mäbrenb ber nerbtaßte, abgeroeßte unb
abgeblätterte Suftanb ber übrigen Stauer baburcb er'ft redjt ins
2tuge fprang. 2Benn er roenigftens nur mir allein ins 2tuge ge»
ibrungen märe! ßeiber fprang er aber aucb meiner teuren ©at»
fia ins 2tuge. Unb menn ben Srauett etmas ins 2Iuge fpringt
ift bas Statbeur fertig.

„2ie Küche müffen mir unbebingt ftreicben taffen", fagte
meine Srau unb icb mußte ibr in biefem fpesietten Satte aus»
aabmsmeife recbt geben.

„2Benn mir aber bie Küche ftreicben taffen", fagte id),
vbann taffen mir aucb gleich ben Hotsberb abtragen, benn feit
Waf 3abren, feit mir ben ©asberb haben, mirb er nicht mebr
oenüßt unb ftebt uns nur im'2Bege." 3n biefem fpesietten Satte
'außte mir mieber meine Srau ausnabmsroeife recbt geben.

„2Benn bie Kacheln oon ber 2Banb roegfommen", meinte
meine Srau, „bann muß natürlich ber Staurer fornmen unb bas
t-od) oerpußen."

„Setbftoerftänbticb", fagte id), „ber Stater fott bann einen
ötfocfet runb um bie Küdje machen, bann mirb man gar nichts
merfen."

„Unb ich fomme enbtidj 3U einem praftifcben fRinnftein, ben
ab mir fcbon fo lange münfcbe, ber bat bort munberfcbön Sfaß,
too ber Ofen geftanben ift", fpracb meine Srau. Stich überfam
' as erbebenbe ©efüht bes ebten ©penbers, ich bemittigte ben

toaftein, gab aber 3U bebenfen, baß biefes neue meiße „Stö=
"ftücf fcbredtid) abftedjen roerbe oon ber fcbon ftarf getbtid)

Oetoorbenen anberen Küdjeneinrichtung.
„Stein ©ott", ermiberte meine Srau, „bie taffen mir gan3

tofacb frifd) ftreicben, bas mirb boch nicht fo teuer fein, bie mer»

ben mieber mie neu merben. 0, ich freue mich fcbon fo auf bie
fcböne Kücbe! 2tber baoon habt ihr Stänner ja feine 2tbnung."
2tber id) babe fcbon eine 2tbnung gehabt, menigftens non bem,
roas mich bas mieber foften mirb.

„Sd)au", meinte bie botbe ©attin, „außer bem fRinnftein
braueben mir gar nichts fReues. ^öchftens ein ßinoteum, benn
bas alte, abgetretene paßt mobt bann nicht mehr recht in bie

neue Küche. Unb bann ift ©cbtuß. Sietleid)t noch einen Senfter»
oorbang, ben 3abte ich nxir fefbft 00m f)aushattungsgetb. (2ßeil
er nur 3tnei Sranfen fünf3ig foftet, bie ©ebtaumeierin!) 2u
brauchft bann nur noch 3U fchauen, baß mir eine neue etef'trifcbe
Sirne unb einen ©teeffontaft für bas Sügeteifen befommen.
2as roirft bu bir mobt öoeb nicht auch noch 00m ^ausbattungs»
gelb be3abten taffen."

©eit biefer benfroürbigen Unterrebung bin ich ÜRomaöe ge»

roorben, meiß nicht, mo id) mein mübes ^aupt hinlegen foü,
habe feine 2fbnung, mouon ich mich nähren merbe unb bin nur
froh, baß id) fein f)unne bin, fonft müßte ich ben ganaen Sag
berumreiten unb unter meinem ©attet bas Steifch toeid) machen.

3d) bringe feinen orbenttichen ©djeitet mehr 3ufammen auf
meinem Raupte, benn meine ^aare fteben mir ununterbrochen
3U SSerge, menn ich ben ©reuet ber 23erroüftung in meiner 2öob=

nung febe.
Suerft fam ber Stater mit 3tuei ßebrbuben unb fieben

©tegen, mit Kübeln unb Kannen unb fünfsebn alten ©djaten,
transportierte bie Stöbet fort unb richtete ficb in ber Küche häus»
lieh ein. 2as ©efdürr ift jeßt in ber übrigen Sßobnung oerteitt.
©ottlob mirb alte sehn Stinuten ein ©tücf herunter» unb 3U=

fammengebauen, fo baß es uns batb nicht mehr oiet genieren
mirb.

2er Hafner ift baran, ben ^jofeberb absutragen. „Sragen"
fagt er unb „bauen" tut er. ©s ift febr intereffant, ihm 3U3U=

fchauen. S»fei ©tunben habe ich mich babei amüfiert, bis ptöß»
tich bie ^erbauffäße unb ber fßaefofert in ficb 3ufammenftür3ten.
2ann mußte ich haben geben unb ben 2fn3ug 3um ©ebneiber
febiden. Unb bas große fupferne 2Bafferbecfen fiel mir auf bie
iinfe Sehe, fo baß bas Hühnerauge fofort erbtinbete unb ich ben

Suß in ber ©chtinge tragen mußte.
2fts ich gebabet unb frifd) angesogen mar, ging id) in bie

Küche, mo meine Srau ftanb unb bem Stater sufab, ber ben

tßtafonb einfeifte. „2u, liebe Srau", fagte ich, „ich gebe ießt ins
Sea»fRoom, bei uns ift man ja bes ßebens nicht mehr ficher."

„®eb nur, fo arg ift's bocb nicht", meinte meine Srau, aber
ba fiel aud) fcbon hem Stater ber ©eifenfübet aus ber Hanb
unb mir auf meine 2enferftirne. 2öeit mich bie ©eife fo arg
in ben 2tugen brannte, baß ich fie nicht aufmachen fonnte, führte
mich bie teure ©attin an ber Hanb aus ber Küche unb fagte:

„3d) bitte bid), fchau, baß bu fortfommft, bu ftörft nur bie

ßeute bei ber 2frbeit."

Nr, 14 Die Ber

nid was er agstellt hätt, wen i nid I hoffe, dir näht e Lehr
drus — und jetz göht ga äffe. Was dir ein Rothacher schuldig
syt, das bruuchen i nech hoffetlich nid z'säge,"

Das het er nid bruucht — nei, I ha mi bim Rothacher
entschuldiget, no vor em Houptverläse, grad wo d'Kompanie isch

aträtte gsi. Rothachers Gsicht, eggig u doch uf ene Wäg sym-
pathisch, isch gsi wi nes Himmeli mit Föhnwulche Täubi u
Freud sy gäng früsch umen eis um ds andere drüber glüffe, u
Zwüschyhen es Gymmeli Schäme. Der Gfreitnig Moser het
innertsi pfüpft. Der Schmutz het der Sunnenundergang gstu-
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diert. Die angere zwee hei ihrne Näbemanne grad dä sälb

Momänt öppis grausam wichtigs gha z'brichte, öppis ganz

angers

I bi jetze feufezwänzg Jahr Korporal: us der Fourier-
schuel isch du nüt worde — US Gründe, wo nid uf dem Blatt
stöh. Aber eis weis i, un i glauben i chönn stolz sy drus: i ha
sit däm Ufgebot nie meh eim vo myne Undergäbene wehtah —
ömel nid daß i öppis müßt dervo. U dessitwäge Hani die Gschicht

setz einisch müesse verzelle — mym Houpme zum Dank.

Kleine Ursachen...
Eine Kurzgeschichte von W Sollberger

Unsere alte Küchenuhr ist plötzlich kaputt gegangen. Wunder
es ja keines, denn, wenn jemand so wie sie täglich vierund-

Zwanzig Stunden rennt und dazu noch schneller als es not-
wendig ist, so ist es begreiflich, daß das Zahnwerk mit der Zeit
verderben mußte. Ich habe ihr eine halbe Stunde lang gut zu-
geredet. Dann habe ich sie eine volle Stunde geschüttelt und ab-
geklopft, mit dem Finger, mit dem Taschenmesser und mit dem
Hammer. Aber sie kam nicht zu sich. Da zog ich sie solange mit
aller Gewalt auf, bis die Feder entzwei sprang und ich zur
Überzeugung kam, daß der Uhrmacher das Reparieren vielleicht
doch besser verstehen würde. Ich hob sie aus ihrem Haken, um
sie einzupacken und zum „Zibeledoktor" zu tragen.

Von diesem Augenblick an begann für mich eine neue Zeit-
opoche, ein Leben voller Mühsal und Sorgen; es kamen Tage
und Wochen voller Gefahren und Entbehrungen. Mein trautes
Heim wurde zum Tummelplatz sämtlicher Handwerksgattungen,
die gewohnte Ordnung wandelte sich in ein Chaos, ich begann
ein wildes Nomadenleben und sank vom behördlich sanktionier-
ien Haushaltungsvorstand zum Schlafgänger herab.

Und wer ist an all dem schuld? Die Uhr. — Als ich nämlich
oie Uhr vom Haken nahm, da wurde der schöne Urzustand des
Maueranstrichs sichtbar, während der verblaßte, abgewetzte und
abgeblätterte Zustand der übrigen Mauer dadurch erst recht ins
Auge sprang. Wenn er wenigstens nur mir allein ins Auge ge-
wrungen wäre! Leider sprang er aber auch meiner teuren Gat-
tin ins Auge. Und wenn den Frauen etwas ins Auge springt
'st das Malheur fertig.

„Die Küche müssen wir unbedingt streichen lassen", sagte
weine Frau und ich mußte ihr in diesem speziellen Falle aus-
vahmsweise recht geben.

„Wenn wir aber die Küche streichen lassen", sagte ich,
-'dann lassen wir auch gleich den Holzherd abtragen, denn seit
Uinf Jahren, seit wir den Gasherd haben, wird er nicht mehr
benützt und steht uns nur im Wege." In diesem speziellen Falle
wußte mir wieder meine Frau ausnahmsweise recht geben.

„Wenn die Kacheln von der Wand wegkommen", meinte
weine Frau, „dann muß natürlich der Maurer kommen und das
t-och verputzen."

„Selbstverständlich", sagte ich, „der Maler soll dann einen
vlsockel rund um die Küche machen, dann wird man gar nichts
werken."

„Und ich komme endlich zu einem praktischen Rinnstein, den
M mir schon so lange wünsche, der hat dort wunderschön Platz,
wo dar Ofen gestanden ist", sprach meine Frau. Mich überkam

" as erhebende Gefühl des edlen Spenders, ich bewilligte den
wastoin, gab aber zu bedenken, daß dieses neue weiße „Mö-

A -stück schrecklich abstechen werde von der schon stark gelblich
gewordenen anderen Kücheneinrichtung.

„Mein Gott", erwiderte meine Frau, „die lassen wir ganz
wfach stisch streichen, das wird doch nicht so teuer sein, die wer-

den wieder wie neu werden. O, ich freue mich schon so auf die

schöne Küche! Aber davon habt ihr Männer ja keine Ahnung."
Aber ich habe schon eine Ahnung gehabt, wenigstens von dem,

was mich das wieder kosten wird.
„Schau", meinte die holde Gattin, „außer dem Rinnstein

brauchen wir gar nichts Neues. Höchstens ein Linoleum, denn
das alte, abgetretene paßt wohl dann nicht mehr recht in die

neue Küche. Und dann ist Schluß. Vielleicht noch einen Fenster-
Vorhang, den zahle ich mir selbst vom Haushaltungsgeld. (Weil
er nur zwei Franken fünfzig kostet, die Schlaumeierin!) Du
brauchst dann nur noch zu schauen, daß wir eine neue elektrische
Birne und einen Steckkontakt für das Bügeleisen bekommen.
Das wirst du dir wohl doch nicht auch noch vom Haushaltungs-
geld bezahlen lassen."

Seit dieser denkwürdigen Unterredung bin ich Nomade ge-
worden, weiß nicht, wo ich mein müdes Haupt hinlegen soll,
habe keine Ahnung, wovon ich mich nähren werde und bin nur
froh, daß ich kein Hunne bin, sonst müßte ich den ganzen Tag
herumreiten und unter meinem Sattel das Fleisch weich machen.

Ich bringe keinen ordentlichen Scheitel mehr zusammen auf
meinem Haupte, denn meine Haare stehen mir ununterbrochen
zu Berge, wenn ich den Greuel der Verwüstung in meiner Woh-
nung sehe.

Zuerst kam der Maler mit zwei Lehrbuben und sieben
Stegen, mit Kübeln und Kannen und fünfzehn alten Schalen,
transportierte die Möbel fort und richtete sich in der Küche häus-
lich ein. Das Geschirr ist jetzt in der übrigen Wohnung verteilt.
Gottlob wird alle zehn Minuten ein Stück herunter- und zu-
sammengehauen, so daß es uns bald nicht mehr viel genieren
wird.

Der Hafner ist daran, den Holzherd abzutragen. „Tragen"
sagt er und „hauen" tut er. Es ist sehr interessant, ihm zuzu-
schauen. Zwei Stunden habe ich mich dabei amüsiert, bis plötz-
lich die Herdaufsätze und der Backofen in sich zusammenstürzten.
Dann mußte ich baden gehen und den Anzug zum Schneider
schicken. Und das große kupferne Wasserbecken fiel mir auf die

linke Zehe, so daß das Hühnerauge sofort erblindete und ich den

Fuß in der Schlinge tragen mußte.

Als ich gebadet und frisch angezogen war, ging ich in die

Küche, wo meine Frau stand und dem Maler zusah, der den

Plafond einseiste. „Du, liebe Frau", sagte ich, „ich gehe jetzt ins
Tea-Room, bei uns ist man ja des Lebens nicht mehr sicher."

„Geh nur, so arg ist's doch nicht", meinte meine Frau, aber
da fiel auch schon dem Maler der Seifenkübel aus der Hand
und mir auf meine Denkerstirne. Weil mich die Seife so arg
in den Augen brannte, daß ich sie nicht aufmachen konnte, führte
mich die teure Gattin an der Hand aus der Küche und sagte:

„Ich bitte dich, schau, daß du fortkommst, du störst nur die

Leute bei der Arbeit."
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